
Angesichts dieser wesentlichen Verbunden- SC se1ın, Wn ZU. Trdensvıkar einen
heıt der Ordensgemeinschaften mıiıt der TtSs- Priester este  9 der das Ordensleben AQUuS el-
kirche gilt, W as ST Marıa Crucis Oka (Men- en Tfahrung enn und ‚voNn innen
zingen/Schwe:iz) Oktober 1985 ın Rom her‘“‘ hılfreich eın kann.
VOI dem Plenum des ymposı1ums der B1- unsche nach mehr Transparenz und Mit-
schofe Europas sagte: ‚„‚Meın, Wunsch sprache bel Bıschofsernennungen werden S1-
ware: dıie Ordensleute mußten den Bischo- her 1n diesem Heft VO':  - berufener elte VOI-

fen 1n ihren Beratungen, Überlegungen, Pla- gebrac und begrundet. Die Ordensleute
nungen prasenter se1n, prasent 1mM enken, werden ın diesem Zusammenhang 1mM 1IrCcN-
ber uch 1mM Herzen. Prasent, S1e wahr- Llichen Gesetzbuch 1U  — 1n Call. 377 eE1I-

nehmen, mıiıt ihnen rechnen, 1M 1lalog ble1- Wa.  NT, WEn el. der jJeweilige .‚esand-
ben, mehr und mehr ın 1alog treten (dıe des Papstes SOo.  e, ‚„ WCIN fur ange-
gleiche Anforderung gilt naturlıch uch fur bracht halt, uch die AÄAnsıcht anderer aQus
NSsSeIe Seite) Denn: WIT konnen unseren dem Welt- und Tdensklerus SOWI1e VO  _ La1l1-
Dienst N1ıC. ohne S1e tun (das ist wohl unbe- ©. die ıch UrCc. Lebensweilsheıit auszeıich-
strıtten), und WIT wollen auch nN1ıC. NCN, einzeln un:! geheim erfragen  “ Entspra-
Das Interesse Ordensleben ur ıch ch! der Wiıchtigkeıt des Anliıegens und der
N1IC. auf dessen Effizienz 1mM apostolıschen Betroffenheıt der Diıozesanen NıC. doch
Eınsatz, auf das 'Tun eschranken Es geht mehr, diese efragung verpflichtend UTrcn-

den 1C fur das Ordensleben als eıne zufuhren un! bel der Entscheidung uch
Form chrıstliıchen Lebens, als en der ernstiha: krwagung ziehen?
engeren Nachfolge.‘‘
Wohl NUur weniıge Gruppen 1ın der ırche ha-
ben dıe VO atıkanum gewunschte Re- chim Battke
visıon und Reform ihrer Lebenswelse

1ın ngrT1ffg  MM un! einem gu- VO.
ten eıl uch durchgefüuhrt WI1e die Ordens-
eute SO leuchten einerseıts eute die Vel- DiIie Fragen, dıe 1ın diesem Heft geht,

ınd fur mich nNnıC. leicht zu beantworten.schıedenen Berufungen un! Charısmen hel-
ler, anderseıts WwIrd dıe Notwendigkeıt oll ich VO: den gegenwartigen Verhaltnıs-
iruc  arer Koordinlerung besser eTrkannt SE  } ausgehen und uberlegen, Was 1C. untfier
Dieser Prozel3 erfordert viel Mut. SO sa dıe diesen mstanden VO. Biıschof erwarte und
enannte Referentin ec „Ihre Ermuti- WwW1e ich ıhm stehe? Muß ich nNn1ıC. Zzuerst
gung ware fur uns wichtig; un:! sSe1l 1U  — diese ahmenbedingungen ıner heolog!1-
ZU) e1ıspie dadurch, daß 1M der weıb- schen Tr1ıtık unterzlıehen, dann anschlıe-

Bend VO. einer en und gesicherten Basıslıchen en verantwortungsvoll uberlegt
WITrd, Was fur priesterliche Berater un! eel- aQus Antworten suchen? Und W1e soll ich
SOTger den Schwesterngemeinschaften und schließlich der atsachnhne gerecht werden,
kontemplativen Ostern ZU  I erfugung g — daß WIT uns alle einem schnellen un! tıef-
stellt werden. Ich we1ß, viele VO.  - nen ınd greiıfenden gesellschaftlıchen Wandlungs-
aus personellen Grunden ın schwierıigen prozeß efinden, dessen 1el nN1ıC. abzuse-
Engpässen. Aber ıch des TODIems bewußt hen ist? Eın Prozeß, VO  5 dem aber sıiıcher ist,

se1n, ist schon vliel. rmutigung fur jene, daß auch die Strukturen der chrıs  chen
die siıch bereits entschıeden auf den Weg e1- Kırchen verandern WIrd iwa VO:  - eudalen
NerTr Reform begeben aben, Ermuti- Strukturen hın demokratischeren der
gung besonders auch fur Jene, die erst jetzt VO.:  S der Volkskirche hın eiıner ırche, dA1e
richtig daran gehen, rmutigung ganz wesentlich VO aktıven Gemeılnden BC-
schließlich, indem S1e unNns 1Im Glauben das tragen eın wıird?
Wırken des Geıistes, des eılıgen Geistes, Um meılne eigenen Zweifel nNıC. erns
hıer un! jJetz starken.‘‘ nehmen, bat ich 1ne ruppe kıirchlich CNgSA-
Wenn der Bıschof, WI1€e wohl meilst der all giıerter tudenten, mıiıt MI1r die VO  5 der Re-
ist, dem Weltklerus angehort, kann daktıon gestellten Fragen diskutieren YWa-
Zeichen des Verstandnıisses und der Bereiıit- zit: dıe Dıstanz ist einfach groß Zum Be-
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Jeg einıge Aussagen wWwortlic. Der Bıschof Es mMag ‚WaTl Schliec den heutigen gesell-
sollte aufiger be1l uns Gottesdiens felern. scha:  ıchen und polıtıschen Großstrukturen
Man sollte mehr VO.  - ıhm horen. Er sollte asscnh, ber die iırche braucht, lebendi-
persoönlıch bekannt und ansprechbar Se1n. ger werden, uüberschaubare un:! kommu:-
Er sollte ıch W1e eın normaler Pfarrer auf- nıkatiıonsforderliche Großenverhältnisse.
führen, nN1ıC. WI1e eın kleiner aps Er sollte Warum sollte iıne 10zese mehr als 20 km 1mM
e1t aben, ıch mıiıt onkreten Pro- Durchmesser aufweisen, 1Iso iwa einem
blemen beschäftigen. Kr sollte 1ın Kon- heutigen Dekanat entsprechen? Dann könn-
i{lıktfallen direkt mıt der Gemeinde Teden te der Bıiıschofuberall hne Hast gegenwartig
und N1ıC. uüber Mıiıttelsmanner der 11U.  ” se1ln, miıtarbeiten und mıtleben
schriftlich Es sollte 1ne kontinulerliche Be- Auch Wenn den etzten 150 Jahren katho-
ziehung zwıschen dem Bischof un! den e1IN- i1scher Kirchengeschichte wıdersprechenzelnen Gemeinden geben Die Gemeılnden sollte, bedarf elıner viel starkeren Veran-
ollten insgesamt selbstandıger handeln und kerung des 1SCNOIS ın seliner 10zese. Be!I1 al-
entscheıden koönnen und wenıger VO. der ler erucksichtigung der Interessen der
kırc.  ıchen Burokratie abhängiıg eın Man Weltkirche muß doch dıe Prioritat bel der
MU. spuren koönnen, dalß INa  - selbst, Iso Ortskirche legen. Dies mMU. sich VOTLT allem
jeder einzelne, ıhm wichtig ist un:! VO  - ıhm ın dem Verfahren auswirken, mıit dem eın
gebraucht WIrd. Bischof gefunden wWwIrd.
Was MU. geschehen, diese Dıstanz Und schließlich MU. dıe Kluft zwıschen
verringern? SO ehr hıer persönliche ahıg- Klerikern un! Lalen nNn1ıC 1U  — 1ın rage g —-
keiten des einzelnen 1SCNOIS 1ne stellt werden, Was glucklicherweise eın
spıelen S1Ee appellieren kann N1IC. dıe sentlicher Beıtrag der Diıskussion der etzten
Losung eın Wıe soll eın Bıschof, dessen D1- Jahrzehnte 1st; diıese mMUu. auf das
Ozese underfie VO  5 Gemelnden umfaßt, theologisch begrundete und funktional NOL-
jeder 1Ne kontinulerliche und lebendige Be- wendiıge Minımum reduzliert werden. Der
ziehung pflegen? Wıe kann ansprechbar Zwangszolıbat ware auf dem Weg diesem
eın fur Tausende VO  5 hauptamtlichen Miıt- J1el aufzugeben.arbeıtern, fur Millıonen einzelner Christen,
die erns BCeNOMMEN eın wollen? ntier den
gegebenen mstanden kann wohl 1U  I eın
mehr der minder ‚„‚Landesvater‘‘ se1ın, onseilldentiıfikationsfigur 1ın allgemeineren Fragen
und letzte Appellationsinstanz eıner 11VEeI- Bischofswah eın dringendes
meıdlich ausufernden urokratie
Wiıe konnte eın usweg A UuS der derzeitigen Besonders wichtig Bischof ist mMIr, daß

die Botschaft Jesu verkundet nıcht alsSituation, dıe alle Beteiligten frustrieren
muß, aussehen? FEiıne Moglichkeit ware, Droh-, Ssondern als Frohbotschaft; daß ıhm

die Te1INeN der Kınder ottes VOT der Diszı-SCTE theologıschen und menschlichen Er-
wartungen den Bıschof adıkal rTedu- plın, cdıe 1e zumal als Barmherzigkeit VOL

zieren. Also NIC. mehr verlangen, als eın dem esetz geht; daß C. Tel gegenuber den
normaler ensch ın olchen ahmenbedin- Machtigen und Keıchen, TEl auch VO.  - Illu-

elısten kann. Aber ware das 1nNe gUu- sionen und trugerıschem Zweckoptimismus,
Losung? Die Alternative dazu Nag verlok- ber erfullt VO der offnung, ‚„dıe nNıC. ent-

kender erscheıinen, einfach un! kurzfrıistig tausch (Rom 5! 5 9 ‚„„oD gelegen der unge-
egen  : (2 ' 11ım 4! 2 9 der ahrheı Zeugn1sverwirklichen ist. S1e Jedoch keineswegs.

Diıie ırche und WITr alle 1ın inr mußten den g1bt; daß darum N1IC. auf inNne harmlose,
Mut großen Schritten finden: n]ıemand wehtuende Ausgewogenheit be-

hın kleinen, üuberschaubaren Dıozesen, aC. ist, vielmehr mutıg Parteı ergreıft,
hın ZULI Verankerung des 1SCNOIS ın S@e1- namlıch fur die Armen und Schwachen, Aus-
I11C.  - Gemeinden, gebeuteten und Unterdruckten
hın ZU  e Verminderung der Diıstanz ZWI- Fur ganz besonders wichtig ich C: dali
schen Klerikern und Lalen. angeht den Mißbrauch des ottes-
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